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Forum Donnerstag, 21. Mai 2026

Zur Abstimmungüber den
Metalli-Umbau in Zug

Die Verheissungen aus dem
BebauungsplanMetalli klin-
genwie aus einemMärchen.
160 neueWohnungen sollen
entstehen. 30 bestehende
Wohnungenwürden ersetzt
und 130 zusätzliche geschaf-
fen. 64der neuenWohnungen
werden als «preisgünstig»
angepriesen.

Dochwas bedeutet es kon-
kret, wenn der Umbau in An-
griff genommenwird?Die
Häuserfront an der Baarer-
strasse soll abgerissen und
durch einenNeubau sowie ein
Hochhaus ersetztwerden.Der
Mitteltrakt sowiedasGebäude
entlang der Industriestrasse,
in denen sich heute ebenfalls
bereitsWohnungen befinden,
sollen aufgestockt werden.
Die heutigen Bewohnerinnen
undBewohner werdenwäh-
rend der Zeit dieses Umbaus
kaum in ihrenWohnungen
bleiben können. Eswerden
sich also rund80Mietparteien
aufWohnungssuche begeben
müssenundsomitdieohnehin
angespannteWohnraum-
knappheit in der Stadt Zug zu-
sätzlich anheizen.

Inwelcher Preisspanne
sich die vermeintlich preis-
günstigenWohnungen bewe-
genwerden, lässt sich der
Webseite von «Lebensraum
Metalli» nicht entnehmen. Es
ist allerdings kaum anzuneh-
men, dass selbst diese «güns-
tigen»Wohnungen preislich
imBereich desmomentanen
Angebots angesiedelt sein
werden. Bestenfalls sind diese
günstigerenWohnungen ein-
fach ein Schnäppchen imVer-
gleich zu den 96 exklusiven
Wohneinheiten. Die Bauherr-

schaft wird sich bewusst hü-
ten, eine verbindliche Zahl zu
nennen.Man gibt sich be-
deckt, hüllt das Projekt in
schöneWorte, ohne konkret
zuwerden. Ebenwie imMär-
chen: zu schön, umwirklich
wahr zu sein. Der Bebauungs-
planMetalli wird kaumden
günstigenWohnraum schaf-
fen, den er verspricht. Die
Stimmbevölkerung der Stadt
Zug durchschaut diesesMa-
növer hoffentlich und lehnt
die Vorlage ab.

Guido Portmann, Küssnacht

Ichwar vor ein paar Tagen
Gast bei der Podiumsdiskus-
sion über den Bebauungsplan
Metalli. Kurz zusammenge-
fasst ergibt sich folgendesBild:
Man diskutierteminutenlang
über Architektur und ob die
schön oder nicht schön ist.
Fakt ist aber, dass es gar nicht
umArchitektur geht, sondern
umeineGenehmigung des
Volumensder«neuen»Metal-
li. Der Architekturwettbewerb
findet erst imAnschluss statt.
Dannwird selbstverständlich
wieder über dieQualität der
Architektur diskutiert. Eini-
genwird das gefallen, ebenso
vielenwird das nicht gefallen.
Diesbezüglich kommenwir zu
keinemZiel, sprichamSchluss
ist es die Bauherrschaft, die
entscheidet.

Wichtig ist es nun aber,
dassman von den harten Fak-
ten ausgeht, denn die lassen
sich nämlich nicht interpretie-
ren. 85 Prozent des Volumens
der heutigenMetalli bleiben
bestehen. DerNein-Flyermit
dem reisserischen Titel «Ab-
riss» ist reiner Fake. Zug Esta-
tesmacht aber, und jetzt kom-

menwir zumEingemachten,
aus 30Wohnungen neu 160
Wohnungen, 40 Prozent da-
von sind preisgünstig. Das ist
immerhin ein grosser Beitrag
zurLösungderaktuellenWoh-
nungsnot, insbesondere bei
preisgünstigenWohnungen.
Dassman diese Lösung, die
vorbildlich ist, nunmit irgend-
welchen qualitativen und
städtebaulichenArgumenten
bekämpft, ist unredlich und
unfair.Wer, wenn nicht die
grossenGrundeigentümer,
sollen dieses Problem lösen?
Daher ist es dasGebot der
Stunde, für den Bebauungs-
planMetalli einzustehen und
ein klares Ja einzulegen. Alle
jungenZugerinnenundZuger,
die eineWohnung suchen, sa-
gen Ihnen danke.

Adrian Risi, Präsident SVP Stadt Zug

VieleGegnerdesMetalli-Neu-
baus sprechen über Architek-
tur, als würdeman in einem
Museumwohnen. Ichwohne
direkt daneben. Ich höremor-
gens die Lieferwagen, abends
dieGespräche auf demPlatz
undmanchmalnachtsauch je-
neMotorräder, die offenbar
glauben, die Baarerstrasse sei
Teil vonMonza.Wenn jemand
also allenGrund hätte, gegen
eineWeiterentwicklung der
Metalli zu sein, dann vermut-
lichwir direkten Anwohner.
Trotzdem stimme ich Ja.

Vielleicht gerade deshalb,
weilman als Nachbar sieht,
was viele in derDebatte ro-
mantisieren. Die heutigeMe-
talli funktioniert zwar noch
immer erstaunlich gut, aber
gewisse Teile wirken inzwi-
schenwie eine Zeitkapsel aus
den 1980er-Jahren: viel Beton,

wenigechterAufenthaltsraum
undeinZentrum,das tagsüber
lebt, abends jedoch teilweise
erstaunlich leblos wirkt.Man
kannnatürlichalleskonservie-
renwollen, einfachweilman
sich daran gewöhnt hat. Aber
Städte funktionieren nicht wie
Heimatmuseen.

Bemerkenswert finde ich
vor allemdenWiderspruch in
derDiskussion. In Zug klagt
man regelmässig über fehlen-
denWohnraum, über steigen-
deMieten und darüber, dass
sichNormalverdiener die
Stadt kaumnoch leisten kön-
nen. Sobald dann an zentrals-
ter Lage zusätzlicheWohnun-
genentstehensollen, entdeckt
manplötzlich die absoluteUn-
antastbarkeit jedes bestehen-
denGebäudewinkels.

Das ist ungefähr so logisch,
wie gegen neue Züge zu sein
und gleichzeitig über volle
Perrons zu klagen. Auch die
Vorstellung,Zugdürfesichop-
tisch nie verändern, wirkt
etwas seltsam.Die heutige
Metalli war bei ihrer Entste-
hung selbst hoch umstritten.
Heutewird sie behandelt, als
hättebereitsWilhelmTelldort
eingekauft.

Natürlich bringt einUmbau
vorübergehend LärmundEin-
schränkungen. Daswird für uns
Nachbarn nicht immer ange-
nehm sein. Aber eine Stadt, die
sich aus Angst vor Baustellen
nichtmehrweiterentwickelt,
beginnt irgendwann zu erstar-
ren.UndStillstandwarnochsel-
ten ein überzeugendes Rezept
für lebendige Zentren. Darum
stimme ich Ja zumMetalli-Neu-
bau. Nicht trotzmeinerNähe
zumProjekt, sondern gerade
wegen ihr.

Simon Ruckstuhl, Zug

ZurDigitalisierung
imKanton Zug

Der Kanton Zug nennt sich
stolz«CryptoValley». Interna-
tionale Techfirmen, Block-
chainunternehmen und Inno-
vation prägen längst unser
Selbstverständnis. Umso er-
staunlicher ist es, dass sich
ausgerechnet dort, wo Bürge-
rinnen undBürger täglichmit
dem Staat zu tun haben, vieles
noch immer erstaunlich ana-
log anfühlt.Wer heute einen
Behördengang erledigt, lädt
noch zu oft PDFs herunter,
unterschreibt Dokumente von
Hand, scannt sie wieder ein
oder verschickt sie per Post.
Das passt nicht zu einemKan-
ton, der international als Zu-
kunftsstandort auftretenwill.

Währendwir für die Anmel-
dung eines Kindes zurMusik-
schule noch zerknitterte Zettel
aus demSchulranzen kramen
und hoffenmüssen, dass das
vonHand ausgefüllte Formular
rechtzeitig beimMusiklehrer
landet, zeigen uns Finnland,
Schweden oderDänemark
längst, wie einemoderne Ver-
waltung funktionieren kann: di-
gital, schnell und bürgernah.
Dort ist der Staat nicht grösser,
sondern effizienter. Genau das
sollte auch unser liberaler An-
spruch sein.

DieFDPstehtnicht fürmehr
Verwaltung, sondern für eine
Verwaltung, die funktioniert.
Der Kanton hätte beste Voraus-
setzungen, schweizweiter Vor-
reiter zuwerden: klein, wirt-
schaftsstark, innovativ undmit
kurzen Entscheidungswegen.
Was fehlt, ist der politischeWil-
le, dieDigitalisierung konse-
quent voranzutreiben. Gerade
imAlltag gäbe es enormes
Potenzial.Warumgibt es keine

zentrale digitale Lösung, über
dieBürgerinnenundBürgerein-
fach und nachvollziehbarmit
Behörden kommunizieren kön-
nen?Die nordischen Länder
zeigen eindrücklich, dassDigi-
talisierung nicht nur Zeit und
Geld spart. Sie stärkt auch das
Vertrauen in den Staat, weil
Prozesse einfacher, schneller
und verständlicher werden.
Wenn Zug international als In-
novationsstandort wahrge-
nommenwerdenwill, dann
darf Innovation nicht an der
TürderVerwaltungenden.Der
Kanton Zug hätte die Chance,
schweizweit zu zeigen, wie ein
moderner liberaler Staat funk-
tionieren könnte.

Tao Gutekunst, Präsident FDP Cham

Leserbriefregeln

Danke für Ihre Beiträge, die wir
gerne veröffentlichen. Folgende
Regeln gilt es zu beachten:

– Ihr Leserbrief darf maximal
2200 Zeichen (inklusive Leer-
schlägen) umfassen.
– Die Redaktion behält sich

vor, Leserbriefe zu kürzen.
– Geben Sie immer Ihren voll-

ständigen Namen und Ihre Ad-
resse mit Telefonnummer an.

–GrundsätzlichwerdenAbon-
nenten bevorzugt behandelt.

Bitte übermitteln Sie uns Ihre
Beiträge per Mail an redaktion-
zugerzeitung@chmedia.ch oder
via Formular auf der Website
www.zugerzeitung.ch.

Dort finden Sie auch sämtliche
aktuellen Beiträge der aktuel-
len sowie diejenigen aus frühe-
ren Ausgaben.

Leserinnen und Leser äussern sich zu aktuellen Themen
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Damit die Züge auch künftig sicher und pünkt-
lich verkehren können, führt die SBB Unter-
haltsarbeiten am Schienennetz durch. Die
Bauarbeiten verursachen unvermeidlich Lärm.
Wir bemühen uns, diesen auf ein Minimum zu
beschränken.

Vorgesehene Nachtarbeiten:
31.05.2026 bis 02.06.2026

Wir bitten Sie um Verständnis.

Kontakt:
Schweizerische Bundesbahnen SBB
Infrastruktur
Verfügbarkeit und Unterhalt Region Süd
Via Pedemonte 7
6500 Bellinzona
ub.bellinzona@sbb.ch

Weitere Informationen:
wwwwww..ssbbbb..cchh//uunntteerrhhaalltt
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